
Die

vo R G 7 M

ceenaeeneehe 1,0 mit Feneugeid 1,83 W.e Nammir wird mit 16 Pfg. berechner.
x pedition iſt an Wochenta gen von früh

7 bis Abends 7, an Sonntagen von S bis s Uhr
geöffaet. Sproch nnde der Redaktion Abends

r.

Nr. 273.

Jn der am 8. d. Mts. ſtattgehabten Stadt
verordneten Erſatzwahl der III. Abteilung
ſind die Herren Grempler und Hüthel
gewählt.

Nächſt dieſen haben die meiſten Stimmen
erhalten die Herren:

Schneidermeiſter Rügow,
Kaſſierer Julich,

zwiſchen denen nunmehr eine
Stichwahl

am Donnerſtag, den 30. November 1905,
von vorm. 10 bis nachm. 2 Uhr

durch die Wähler der III. Abteilung ſtattfinden
muß.
Hierbei wählen:

die Wähler von Nr. 1 bis 1120 der Ab-
teilungsliſte im kleinen Saale des Reſtaurants
Tivoli (erſter Abſtimmungsbezirk),

die Wähler von 1121 bis zur letzten
Nummer der Abteilungsliſte in den oberen
Räumen der Reichskrone (zweiter Abſtimmungs-

bezirk). (2271Merſeburg, den 11. Novbr. 1905.
Der Wahlvorſtand.

Jm Handelsregiſter Abteilung B. Nr. 6
betreffend die Meuſchauer Mühle Aktien-
geſellſchaft vormale Max Uhlig in Meuſchau
iſt heute eingetragen worden a, Kaufmann
Wilhelm Zacher als zweites Vorſtands-
mitglied, b, durch Beſchluß des Aufſichtsrats

30. S bvom Wenn 1905 iſt beſtimmt, daß
fortan zur Vertretung der Geſellſchaft nur
beide Vo ſtandsmitglieder oder ein Vor-
ſtandsmitglied und ein Prokuriſt befugt ſind.

Merſeburg, den 15. November 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Der Bedarf an Fleiſchwaren für die
Garniſon Merſeburg vom 1. Januar
bis 30. Juni 1906 ſoll am Sonuabend
den 2. Dezember, vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer der Garniſonver-

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(34. Fortſetzung.)
Oskar war kein ſcharfer Beobachter, ja, er

legte ſich in ſeiner Eitelkeit dieſe Symptome
zu ſeinen Gunſten aus und der Entſchluß
reifte in ihm, den entſcheidenden Schritt zu
wagen. Er war überdies des Anbetens aus
der Ferne ſchon recht überdrüſſig. An und
für ſich deuchte ihm die Ausſicht auf die Ehe
nicht ſehr verlockend. Der alte Schlendrian
des Vergnügens, ſo fürchtete er, würde dann
auch aufhören, die Freiheit ſeines Handelns
eingeſchränkt werden müſſen. Zudem flößte
ihm die edle Keuſchheit ihres Weſens eine
Scheu ein, die er mit aller Frivolität nicht
überwinden konnte. Die nachläſſige Art, mit
der er ſonſt den Damen zu begegnen pflegte,
verwandelte ſich der Baronin gegenüber in
achtungsvolle Zurückhaltung. So oft er auch
ſchon, durch Thea und ſeine Freunde ange
trieben, eine dreiſte Annäherung hatte wagen
wollen, immer wieder war, ſobald die Macht
ihrer Perſönlichkeit auf ihn einwirkte, all
ſein Mut erlahmt und kein Wort der lange
vorher erſonnenen feurigen Anrede kam über
ſeine Lippen. Bisher hatte er ſich noch um
kein Ding der Welt ſo viel Mühe gegeben,
und wäre nicht die Ausſicht ſo verlockend
geweſen, der Gemahl einer ſo ſchönen und
reichen Frau zu werden, er hätte ſchon längſt
die Sache aufgegeben. Einmal mußte aber
doch der Würfel fallen, und da es ihm mit
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Sonntag, den 19.

Zimmer 38 im Stabsge-
bäude der Jnfanterie-Kaſerne, woſelbſt
auch die Bedingungen ausliegen, öffent-
lich verdungen werden. Vorſchrifts
mäßige Angebote werden bis zu ge-
nanntem Zeitpunkte entgegengenommen

Garniſonverwaltung Merſeburg.
Unter den Schweinen des Landwirts

Winkler in Porbitz iſt die Schweineſeuche
ausgebrochen.

Dürrenberg, den 15. November 1905.
Amt Dürrenberg. (2309

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 18. Novbr.

Wenn es einige Tage hindurch ſcheinen
konnte, als kehrten Ordnung und Ruhe all-
mählich wieder zurück, ſo ſieht es heute nach
den vorliegenden Nachrichten doch weſentlich
anders aus. Was wir von Anfang der Be-
wegung an betont haben, daß die Wühlereien
und Agitationen der Sozialdemokraten einer-
feits und die der Polen andererſeits dem Be
ſtande des ruſſiſchen Reiches und der Monar-
chie gefährlich werden könnten, findet in den
ſich abſpielenden Tages Ereigniſſen ſeine Be-
ſtätigung. Die ruſſiſchen Marine- Soldaten
ſind von den ſozialdemokratiſchen Wühlern
derart bearbeitet worden, daß ſie ſchließlich
meuterten; über dieſe Tatſeche kann ein Zwei-
fel kaum noch beſtehen, denn die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe ſelbſt iſt es, die ſich deſſen rühmt,
und in Anbetracht der feigen Haltung der
ruſſiſchen Offiziere wird man ſich in dieſer
Beziehung wohl noch auf mancherlei gefaßt
machen können.

Auch von den polniſchen Agitatoren wird
man jedenfalls ſehr bald wieder hören.

Miniſter Witte macht inzwiſchen Konzeſſion
auf Konzeſſion, ſowohl an die Jnduſtrie-
Arbeiter, wie an die Landbevölkerung, welch'
letztere übrigens für die rein politiſchen Er

einer mündlichen Bewerbung nicht gelingen
wollte, entſchloß er ſich zu einer ſchriftlichen.
Die Blumen, die er der Baronin durch ihre
Jungfer ſendete, ſollten dabei ſinnige Für-
ſprecher werden. Er beſtellte beim Gärtner
ein außergewöhnlich koſtbares Arrangement
von Roſen und Maiblumen, beides Lieblings-
blumen der Baronin, und ſchob ein Briefchen
in zierlich roſafarbenem Kuvert in die duf-
tenden Blüten, das der Baronin ſofort ins
Auge fallen mußte. Etwas befremdet öffnete
ſie dasſelbe und las den Jnhalt mit immer
ſteigender Entrüſtung. Auf ihr heftiges
Läuten eilte die Jungfer beſtürzt herbei.

„Wie kommen dieſe Blumen in mein
Zimmer?“ herrſchte ſie das Mädchen an.
„Wer hat es gewagt, hinter meinem Rücken

„Jch glaubte, die Frau Baronin wüßten,“
ſtotterte das Mädchen.

„Was ſoll ich wiſſen! Sie haben ſich alſo
zur Vermittlerin machen laſſen, das das
überſteigt alle Grenzen.“

Das Mädchen war ganz bleich geworden.
„Der Herr Leutnant hat doch alle Tage

Blumen hergeſchickt und die Frau Baronin
haben nichts darüber geſagt und nun

„Alle Tage ſtieß die Baronin hervor.
„Sie haben mir kein Wort darüber geſagt.“

„Die Frau Baronin fragten nicht
Die Baronin biß ſich auf die Lippen.

Das Mädchen hatte recht, ſie hatte nicht ge
fragt. Wo waren nur ihre Gedanken geweſen

Mit einer Handbewegung entließ ſie das
Mädchen und eilte zu Fräulein Röber, die
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rungenſchaften, wie Verfaſſung, Wahlrecht c.
völlig unreif erſcheint. Für Witte muß es
ſich nun in der nächſten Zeit entfcheiden, ob
er mit ſeinen Reformen durchdringt und ſo
die Revolution eindämmt und niederhält oder
ob trotz aller Konzeſſionen die aufrühreriſche
Bewegung ihren Fortgang nimmt. Jn
letzterem Falle dürften die Tage ſeiner Miniſter
präſidentſchaft gezählt ſein, und aller Voraus-
ſetzung nach bekäme Rußland dann ein Säbel-
Regiment, gegen das alles bisher Dageweſene
nicht aufkommen könnte und deſſen rückſichtslos
zur Durchführung zu bringende Deviſe lauten
würde: Nieder mit der Revolution, und wenn
es durch Ströme von Blut zu waten gilt.

Die nächſte Zeit muß die Entſcheidung
nach der einen oder nach der andern Seite
hin bringen.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Petersburg, 17. Novbr. Ein aller-

höchſtes Manifeſt iſt erlaſſen worden, durch
welches für Bauern aller Kategorien die
Hauskaufszahlungen vom 14. Jan.
1906 auf die Hälfte reduziert und vom
14. Jan. 1907 gänzlich auf gehoben wer-
den. Die Bauern-Agrarbank hat die Vor-
ſchrift, den Landankauf durch die Bank
für die Bauern zu erleichtern und zu
dieſem Zwecke das Kapital der Bank zu er
höhen, ſowie größere Privilegien in Bezug
auf die Darlehen zu gewähren.

Petersburg, 17. November. Die
„Petersburger Telegraphen-Agentur“ teilt mit:
Der „Kuryer Warszawski“ brachte die Mel
dung, die deutſche Diplomatie habe der
ruſſiſchen Regierung den Rat erteilt, gegen
die Polen ſtrenge Maßnahmen zu ergreifen.
Wir können die Meldung als völlig grund-
los bezeichnen. Ebenſo unbegründet iſt die
Meldung der „Petersburgskaja Gaſeta“, die
europäiſchen Mächte hätten an die ruſſiſche
Regierung eine gemeinſame Note über die
Judenverfolgung in Rußland gerichtet,

ganz erſchreckt über dieſen ſtürmiſchen Ein
tritt von ihrem Stuhl emporfuhr.

„Was iſt geſchehen, Jutta?“
Die Baronin warf ſich der alten Freundin

in die Arme.
„Unerhörtes!“ klagte ſie, während Tränen

verletzten Stolzes in ihre Augen traten
„Leſen Sie, Tante Lena leſen Sie.

Dieſer Mann hat es gewagt
„Von welchem Manne ſprechen Sie, Jutta?“

fragte Fräulein Röber kopfſchüttelnd.
„Nun, von dieſem Waldheim. Jch habe

ſeine Aufmerkſamkeiten ertragen, weil er der
Schwager des Grafen Brunneck iſt, den ich hoch
ſchätze, und weil ſie zögerte einen Augen-
blick, weil Viktor Lenz mir ſagte, ſeine
Schweſter, die er ſo ſehr liebe und verehre,
habe eine Stellung im Hauſe der Eltern Wald-
heims angenommen.“

„Nun,“ fragte die Baronin nach einer Pauſe,
als Fräulein Röber die Lektüre beendet hatte
und den Brief zuſammenfaltete, „was ſagen
Sie dazu?“

„Daß ich Jhre Empörung nicht begreife,
Jutta,“ war die ruhige Entgegnung. „Es iſt
eine Bewerbung um Jhre Hand, wie ſo viele
andere. Sich darüber beleidigt zu fühlen,
ſehe ich keinen Grund.“

„Keinen Grund? Wenn ein Mann wie dieſer
leichtſinnige junge Waldheim es wagt, die
Augen zu mir zu erheben

Fräulein Röber zuckte die Achſeln.
„So lange Sie Witwe ſind und keinen

Beſchützer zur Seite haben, werden derartige
Anträge noch öfter an Sie herantreten.“

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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145. Jahrgang

mit dem Hinweis auf die Möglichkeit einer
Einmiſchung ihrerſeits.

Petersburg, 17. Novbr. Wie aus
ſonſt gut unterrichteten Kreiſen verlautet, wird
die Ernennung des Großfürſten Nikolai
Nikolajewitſch zum Diktator ernſtlich
erwogen. Apotheken und die drei größten
elektriſchen Geſellſchaften ſtreiken. Die Be-
hörden laſſen die elektriſche Straßenbeleuchtung
durch techniſche Truppen bedienen. An vielen
Punkten der Stadt werden auf großen Höfen
ſtarke Truppenalteilungen mit Maſchinenge-
wehren bereitgehalten. Wenn auch das
Straßenbild ſein gewöhnliches Ausſehen hat,
ſo iſt die Bevölkerung doch voll Unruhe, und
alles verſieht ſich mit Waffen. Geſtern abend
hielten auch Offiziere eine Verſammlung
ab, in der beſchloſſen wurde, in der
Armee dafür Propaganda zu machen,
daß gegebenenfalls nicht auf die Bevölke
rung gefeuert werde. Mehrere Gardeoffiziere
erhiekten Drohungen, in denen ihnen der
Tod in Ausſicht geſtellt wird, falls ſie auf
das Volk feuern laſſen würden. Allgemein
wirft man den Semſtwo und Mitgliedern
der Dumas vor, daß ſie Witte im Stiche ge-
laſſen und ihm ihre Unterſtützung verſagt
hätten. Dadurch ſei das Mißtrauen gegen
ihn hervorgerufen und verſtärkt und ihm die
Durchführung ſeiner freiheitlichen Reformen
erſchwert worden.

Leipzig, 17. Nobr. Das „Leipz. Tbl.“
berichtet: Das Streikkomitee hat beſchloſſen,
im Ausſtande zu verharren, bis eine auf der
Grundlage des allgemeinen direkten Wahl-
rechts gewählte demokratiſche Regie-
rung an die Spitze tritt. Auf die Sympathie
des Miniſterpräſidenten Grafen Witte haben
die Arbeiter verzichtet. Der Beſchluß zeugt
von einem großen Machtbewußtſein. Die
Arbeiterorganiſation muß die Regierung doch
für ungemein ſchwach halten, wenn ſie der
Anſicht iſt, ihre Forderung, die tatſächlich für

Die Baronin machte eine abwehr nde Be
wegung.

„Laſſen Sie das, Tante Lena. Jch weiß,
was Sie ſagen wollen, und Sie haben ja
recht, ich bedürfte eine Beſchützers. Aber
könnten Sie, gerade Sie mir zureden, eine
zweite Ehe ohne Neigung einzugehen

„Nein,“ rief die alte Dame, die feinen
Hände der Baronin in die ihrigen nehmend.
„Das ſollen Sie nicht, aber wenn Sie wirk-
lich lieben, ſo lieben, daß keine andere Wahl
Jhnen möglich iſt, wozu dann dies Komödien-
ſpiel? Machen Sie dem Zuſtand des Schwan
kens ein Ende. Sie quälen ſich und ihn
ganz unnötig.“

Die Baronin war an das Fenſter getreten
und preßte die glühende Stirn an die kalten
Scheiben.

„Es iſt zu ſpät,“
hervor.

„Was iſt zu ſpät,“ widerſprach Fräulein
Röber eifrig. „Laſſen Sie davon ab, dem
jungen Künſtler gegenüber die Schickſalsgöttin
ſpielen zu wollen, die für ihn Lohn und
Strafe in der Hand hält, und er wird reu-
mütig zu Jhren Füßen zurückkehren und nur
zu ſelig ſein, wenn Sie ihm einen neuen
Hoffnungsſchimmer leuchten laſſen.“

Die Baronin ſchüttelte traurig den Kopf.
„Sie verkennen ſeine Natur. Er hat ſich

zweimal zürnend von mir gewandt und wird
nicht ſo ſchnell ſich wieder beſänftigen laſſen.
Und ſoll ich bei einem Manne, der mich flieht,
um Liebe betteln, die ſich vielleicht ſchon einer
anderen zugewendet hat?“ (F. f.)

ſtieß ſie beklommen
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Rußland durchaus verfehlt iſt, mit ſolchen
Zwangsmitteln durchſetzen zu können, ſtatt
erſt den Verſuch zu machen, ſie mit Hilfe der
Duma zu erreichen. Die Arbeiter wollen
eben im letzten Grunde die Republik,
und man muß daher darauf gefaßt ſein, daß
die ruſſiſche Regierung zu reaktionären Maß
regeln ihre Zuflucht nehmen wird. Zurzeit
aben nicht einmal die extremen wirtſchaft
ichen Forderungen der Arbeiter Ausſicht auf
Erfüllung. Der Achtſtundentag iſt in
der vorgeſtrigen Verſammlung von Vertrete n
aller Jnduſtriezweige einſtimmig abgelehnt
worden. Wie ergänzend mitgeteilt wird, er
klärten nur die Mitglieder der Textilgruppe
es für möglich, den Arbeitstag auf 10 Stunden
herabzuſetzen. Auch die Vertreter der Leder
induſtrie hielten eine Verkürzung der Arbeits
zeit um 11 Stunden für durchführbar. Die
mechaniſchen und die Tabak und Holz ver
arbeitenden Fabriken hielten es dagegen für
unmöglich, Zugeſtändniſſe zu machen, weil
die allgemeine Lage der Jnduſtrie das ver-
biete. Einige Jnduſtriezweige ſetzen die
Verhandlungen noch fort. Wenn die Ar-
beiter am Montag die Arbeit nicht auf
nehmen, ſind die Fabrikanten entſchloſſen, die
Arbeiter zu entlaſſen und die Fabriken
zu ſchließen. Geſtern mittag wurde der
Telephonbetrieb eingeſtellt. Die Telegraphen-
beamten verhandeln noch über den Anſchluß
an den Ausſtand. Von den Bahnen ſind
noch die finnländiſche und die kurze Strecke
nach Zarskoje Sſelo in Betrieb. Die Bäcker
wollen am Sonntag in den Ausſtand treten.

Magdeburg, 17. Novbr. Die Lage in
Rußland hat ſich, der „Magdeb. Ztg. zufolge,
erheblich verſchlimmert. Der neue General
ausſtand breitet ſich raſch in ſämtlichen Jn-
duſtriebezirken aus. Man befürchtet allgemein
neue blutige Zuſammenſtöße. Gleichzeitig
verlautet, daf die Stellung Wittes un-
haltbar geworden ſei, weil ſowohl die
reaktionären wie die reform freundlichen Par-
teien ſeine Politik bekämpfen. Nach in
London ein getroffenen Telegrammen ſoll, wie
die „Magdeb. Ztg.“ erſährt, Graf Witte
erklärt haben, falls der neue Generalausſtand
durchgeführt werde, ſei ſein Rücktritt unver-
meidlich. Die Gefahr, daß ſich die Reaktion
wieder des Staatsruders bemächtige, ſei nach
dem Erfolg, den die Verhängung des Kriegs-
zuſtandes über Polen gehabt habe, außer
ordentlich groß.

Libau, 16. Novbr. Hier ſowohl wie in
Mit au und Riga fordern die ſozialdemo-
kratiſchen Komitees dazu auf, den Haus
beſitzern die Mieten ſchuldig zu bleiben, was
auch vielfach geſchieht, ohne daß die Behörden
in dieſen Terrorismus einzugreifen wagen.
Der Generalgouverneur Böckmann empfing
unlängſt einige aus Moskau angekommene
Führer des Eiſenbahner Ausſtandes in den
Prunkgemächern des Mitauer Schloſſes, be
wirtete ſie mit Havana Zigarren und
ſtellte ihnen darauf einen Extrazug und
MilitärEskorte zur Weiterfahrt nach Windau
zur Verfügung. Das Kriegsgericht hat noch
keinen einzigen der verhafteten Revolutionäre
zu verurteilen gewagt, weil die ſozialdemo-
kratiſchen Komitees für dieſen Fall alle
Offiziere mit dem Tode bedroht haben. Der
„rote Schrecken“ herrſcht nach wie vor un-
umſchränkt.

Kronſtadt, 17. Novbr. Ueber die Ent-
ſtehung der Meuterei wird dem „Vor-
wärts“ aus Petersburg folgendes geſchrieben
„Bereits ſeit zwei Jahren beſteht unter der
Marine in Kronſtadt eine Organiſation der
ruſſiſchen Sozialdemokratie die ſich eines
großen Einfluſſes erfreut und die Agitation
ſyſtematiſch betreibt. Einen beſonders tiefen
Eindruck auf die Matroſen Kronſtadts hat auch
ſeinerzeit die Rebellion der „Potemkin-Mann-
ſchaft“ gemacht. Mehrere ſozialdemokratiſche
Matroſen aus der Schwarzen Meerflotte
wurden nach jenen denkwürdigen Ereigniſſen
behufs Schwächung ihres „umſtürzleriſchen“
Einfluſſes nach Kronſtadt übergeführt, wo ſie
natürlich die Agitation noch mehr belebten.
Schließlich vor kurzem erſt iſt desgleichen
die 18. Garde-Equipage aus Petersburg als
eine von dem ſozialdemokratiſchen Gifte in
fizierte nach Kronſtadt „iſoliert“ worden.
Dieſe Equipage war es auch richtig, die die
Loſung zum Aufſtande gab.“

Warſchau, 17. Novbr. Die polniſche
Sozialiſtenführerin Golde aus Oberſchleſien,
die in Warſchau zur Agitation eingetroffen
war, wurde dort erſchoſſen.

Petersburg, 17. Novbr. Furchtbare
Ausſchreitungen ſind in Burgade und Danutzeri
in Beſſarabien gegen die Juden ver-
übt worden. Mädchen und Frauen wurden
nackt durch die Straßen geſchleift und in ge
meinſter Weiſe behandelt. Der Oberrabiner
von Kiſchinew wurde mit Petroleum über
goſſen und lebendig verbrannt. Jn den
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Gouvernements Saratow, Jekaterinoslaw,
Tambow und in anderen Bezirken erheben ſich
die Bauern zu Tauſenden, plündern die Güter
und ermorden die Gutsherren. Der Zar hat
beſondere Bevollmächtigte entſandt, um die
Bauern zu „beruhigen“. Unter dem Bahn-
körper der Warſchau-- Wiener Bahn ſind
Minengräben entdeckt worden. Dem Marine
miniſter Admiral Birilew iſt geraten worden,
ſo wenig Teilnehmer an den Meutereien in
Kronſtadt wie möglich hinrichten zu laſſen.
Die Matroſen erklären, ſie würden für jeden
hingerichteten Meuterer einen Offizier töten
und dabei mit Admiral Birilew anfangen.
Die Offiziere drohen mit Deſertion, falls
Maſſen Todesurteile gegen die Meuterer ge
fällt werden ſollten.

Oſt-Afrika.
Dar es Salam, 17. Novbr. Das be

feſtigte Lager bei Kibatt a in den Matumbi-
Bergen wurde am 14. November von etwa
tauſend Aufſtändiſchen von allen vier Seiten
angegriffen. Die Angreifer wurden zurück-
geſchlagen und hinterließen zahlreiche Tote
und eine Anzahl Gewehre. Von den Euro-
päern und Askaris im Lager wurde niemand
verletzt. Hauptmann Nigmann iſt nach
einem ſiegreichen Gefechte bei Songega wieder
nach ſeinem Bezirk Jringa zurückmarſchiert.
Oberleutnant von Krieg iſt von Jringa
nach Mahenge abmarſchiert, um dem Detache-
ment des Hauptmanns Haſſel Munition,
Kleidung und Verpflegung zuzuführen. Major
Johannes hat Befehl erhalten, von Liwal
eine Kompagnie auf Mahenge zu detachieren.

4. S K. Ahe ſicht
Deutſches Reich.

Berlin, 17. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt von Donau-
Eſchingen abgereiſt und abends um 8 Uhr
in Baden- Baden eingetroffen. Die An
kunft in Kiel erfolgt morgen.

Nachdem der Bundesrat die neuen
Steuervorlagen in erſter Leſung
(übrigens mit Einſtimmigkeit) angenommen
hat, wird die zweite Leſung dieſer Vorlagen
ſchon in der nächſten Plenarſitzung erfolgen;
die endgültige Annahme iſt zweifellos. Der
Geſamtertrag der neuen Steuern wird
jetzt höher als bisher, und zwar auf 245
Millionen Mark berechnet. Außerdem
hat der Bundesrat die Militär-Penſionsgeſetze
verabſchiedet, endlich einen Geſetzentwurf
wegen Entlaſtung des Jnvalidenfonds ange-
nommen. Es ſollen in Zukunft verſchiedene
Ausgaben, die bisher von dem Jnvalidenfonds
geleiſtet wurden, auf die entſprechenden Etats
übertragen werden.

paragraphen anſchlagen.
indeſſen nirgends geſtört.

Breslau, 17. Novbr. Wie die „Schleſ.,
Ztg.“ meldet, ſind auf der Wildenſteinſegen-
grube von der heutigen Tagesſchicht 1665
Mann eingefahren, während ſich noch 670
Mann im Ausſtand beſinden. Auf der
Myslowitzgrube ſind 850 Mann ausſtändig.
Neu in den Ausſtand getreten iſt die Beleg-
ſchaft der Karlſegengrube der Kattowitzer
Aktiengeſellſchaft, in der von der 260 Mann be
tragenden Belegſchaft 214 nicht eingefahren ſind.

München, 17. Novbr. König Alfons
von Spanien iſt hier zum Beſuch des
Prinz-Regenten, ſowie des Bayeriſchen Hofes
eingetroffen.

Großherzog Adolf von
Luxemburg

München, 17. November. Großherzog
Adolf von Luxemburg iſt heute vormittag
kurz nach 11 Uhr im 89. Lebensjahre in
Schloß Hohenburg bei Partenkirchen nach
ſchwerem Todeskampf geſtorben.

Ein wechſelvolles Leben hat mit dem Hin-
ſcheiden des greiſen Herrſchers der Luxem-
burger Lande ſeinen Abſchluß gefunden.
Großherzog Adolf ſtand bereits im 74.
Lebensjahre, als er im Jahre 1890 nach dem
Tode König Wilhelms III. der Niederlande
die Regierung des Großherzogtums Luxem-

ſterben der jüngeren (ottoniſchen) Linie des

greßakte beruſen war. Wenn der jetzt dahin-
geſchiedene Fürſt ſich in ſeinen Repräſentations-
und bald auch in ſeinen Regierungspflichten
hauptſächlich durch ſeinen Sohn vertreten
ließ, ſo minderte dies doch nicht die Zu-
neigung und Liebe der Bevölkerung zu ihrem
Landesherrn, der ſich gleich bei ſeinem Re-
gierungsantritt durch ſeine ſchlichte Einfach-
heit die Sympathien ſeiner Landeskinder er-
worben hatte.

Großherzog Adolf war der Senior der
europäiſchen Herrſcher; am 24. Juli 1817
geboren, hatte er im Sommer dieſes Jahres
ſein 88. Lebensjahr vollendet. A
zwanzigjähriger Jüngling übernahm er nach
dem Tode ſeines Vaters, des Herzogs
Wilhelm, die Regierung des Herzog-
tums Naſſau. Der Krieg von 1866
koſtete ihm ſein Land, das dem preußiſchen
Staate einverleibt wurde. Doch geſtaltete
ſich in der Folge das Verhältnis zwiſchen
dem entthronten Herzog und Preußen nicht
unfreundlich. Bereits im Jahre 1867 ſchloß
er mit Preußen einen Vertrag, in welchem er

Wie die „Kyffhäuſer-Korreſp.“ mitteilt,
hat der Kaiſer durch Erlaß vom 12. Oktbr. verd. J die von dem Abgeordnetentage des Preu rch eine perſönliche Vegegnung, des Herzog

ßiſchen Landes-Krieger verbandes
in Kiel am 14. Auguſt d. J. getroffene Wieder-
wahl des Geheimen Regierungsrats Profeſſors
Dr. Weſtphal in Berlin zum erſten ſtell
vertretenden Vorſitzenden, ſowie die Wahl
des Majors z. D. Simons in Berlin zum
zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden und erſten
Schriftführer des Landesverbands-Vorſtandes
beſtätigt.

Jenag, 17. Novbr. Ueber den „Allein-
herrſcher“ Bebell ſchreibt die „Jen. Zt.“:
Jn dem Jenaer Hotel, in dem während der
roten Woche der ſozialdemokratiſche Zar ſein
Hoflager aufgeſchlagen-hatte, ſpielte ſich ein
mal coram publico eine Szene ab, die den
Ausgang des Literatenſtreites nicht mehr zwei-
felhaft ließ. Es war juſt am Abend des
Tages, an dem man hinter verſchloſſenen Türen
die berühmte Sitzung abgehalten hatte. Die
Gemüter waren noch ziemlich erregt, und von
Tiſch zu Tiſch ging die Debatte über die
„Vorwärts“- Angelegenheit. Da wagte ein
jüngerer Parteigenoſſe, für die Wahl eines
bewährten Parteifreundes zum Redakteur ein
zutreten und in warmen Worten dieſen als
den geeigneten Mann zu bezeichnen. Einen
Wutausbruch hatte dies kühne Beginnen beim
„Väterchen“ zur Folge, der inmitten ſeiner
Getreuen thronte. Der Allgewaltige ſchlug
auf den Tiſch, daß es krachte und ſchrie dem
vorwitzigen Genoſſen zu: „Der kommt mir
nicht herein, das dulde Jch einfach nicht!“
Wie eine Bombe fuhr dieſes „Jch“ unter die
verſammelten Genoſſen. Niemand wagte mehr
zu widerſprechen.

Eiſenach, 17. Novbr. Jn der Reichs
tags Stichwahl wurde Schack (Antiſemit)
gegen Leber (Sojzialiſt) gewählt. Bisher
9900 gegen 8350 Stimmen. Einige Bezirke
ſtehen noch aus. Es fanden große An-
ſammlungen ſtatt. Die Gendarmen aus
Weimar und Eiſenach ſperrten mit den
Schutzleuten den Karlsplatz ab, und Ober-
bürgermeiſter Schneider ließ die Aufruhr-

gegen Zahlung einer Entſchädigungsſumme
von 15 Millionen Gulden auf das Herzog-
tum Naſſau definitiv verzichtete. Eine völlige
Ausſöhnung wurde dann in den 80er Jahren

mit Kaiſer Wilhelm I., die auf der Jnſel
Mainau ſtattfand, herbeigeführt.

Nach dem Verluſt ſeines Herzogtums lebte
Herzog Adolf teils in Wien, teils in Schloß
Hohenburg bei Partenkirchen, bis ihn der Tod
des Königs Wilhelm der Niederlande auf
den luxemburgiſchen Thron berief.

Der jetzt dahingeſchiedene Fürſt war in
erſter Ehe mit der Großfürſtin Eliſabeth
Michailowna von Rußland vermählt, die ihm
nach kurzer Ehe durch den Tod entriſſen wurde.
Wenige Jahre ſpäter ſchloß der damalige
Herzog mit der Prinzeſſin Adelheid von An-
halt einen neuen Ehebund, dem ein Sohn
und eine Tochter entſtammen. Der jetzige
Großherzog Wilhelm, im Jahre 1852 geboren,
übernahm bereits 1902 wegen ſchwerer Er-
krankung ſeines Vaters formell die Statt-
halterſchaft des Großherzogtums Luxemburg.
Aus ſeiner Ehe mit der Jnfantin Maria
Anna von Portugal ſind keine männlichen
Nachkommen hervorgegangen; die ſechs Töchter
des jetzigen Großherzogpaares gehören dem
katholiſchen Glauben an. Die einzige Tochter
des verſtorbenen Großherzogs iſt ſeit dem
Jahre 1885 in kinderloſer Ehe mit dem Erb
großherzog Friedrich von Baden vermählt.

Der preußiſchen Armee gehörte der ver-
ewigte Großherzog bereits ſeit 1842 an, in
welchem Jahre er von König Friedrich Wil
helm IV. zum Chef des Ulanen- Regiments
Nr. 5 ernannt wurde. 1849 erfolgte ſeine
Beförderung zum Generalleutnant und 1855
die zum General der Kavallerie. Aus Anlaß
ſeines 60jährigen Chefjubiläums wurde er
1902 vom Kaiſer zum Generaloberſten der
Kavallerie ernannt.

Cokales.
Merſeburg, 18. November.

Hauptmann Kneisz, der ſo plötzlich
ums Leben gekommene Offizier, wurde heute
vormittag um 11 Uhr von ſeiner Wohnung

am Bahnhof aus unter militäriſcher Be

Die Ruhe wurde

burg übernahm, zu der er nach dem Aus

Hauſes Naſſau auf Grund der Wiener Kon

Als zweiund

gleitung zur letzten Ruhe beſtattet. Dem
Sarge vorauf ſchritt der BataillonsTambour,
ihm folgten die Tamboure mit gedämpfter
Trommel, die Regiments Muſik, Herr Haupt-
mann Junghans zu Pferde, die im letzten
Jahre dienenden Mannſchaften des 2. Batail-
lons mit geſchultertem Gewehr, die Ordon-
nanzen mit Kränzen. Nunmehr folgte der
mit 4 Rappen beſpannte Leichenwagen.
Hinter dieſem ſchritten die Leidtragenden, der
Garniſon Geiſtliche, Herr Superintendent
Bithorn, Herr Major Reichenau,
ſowie auswärtige und hieſige Offiziere in
großer Anzahl ferner Herr Regierungs Präſi
dent Freiherr v. d. Recke, Herr Landrat
Graf d'Haußonville, ſowie zahlreiche
andere Herren. Den Schluß bildeten die Re
kruten des Bataillons. Der Leichenzug nahm
ſeinen Weg die Halle'ſche Straße entlang, an
der „Linde“ vorüber zum Friedhof. Eine
zahlreiche Menſchenmenge ſäumte den Weg
in ſeiner ganzen Länge ein.

Bismarck-Deukmal. Am 90. Geburts
tage des Fürſten Bismarck wurde in einer
Feſtverſammlung angeregt, dem verewigten
großen Manne, Merſeburgs einſtigem Ehren-
bürger, auch hierorts ein Zeichen dank-
barer Erinnerung zu errichten, und in der
Folge hat eine zweite Verſammlung beſchloſſen,
den Gedanken in die Tat umzuſetzen. Seit-
dem beſteht ein Ausſchuß zur Errichtung eines
Bismarck- Denkmals. Längere Zeit haben
wir von der weiteren Entwicklung nichts ge-
hört, nur hin und wieder vernahm man, daß
in dieſem oder jenem Verein mit den Samm-
lungen begonnen worden ſei. Jetzt wendet
ſich der geſchäftsführende Ausſchuß an unſere
Bevö kerung und fordert zu Sammlungen zu
dem ſchönen und edlen Zweck auf. Sammel-
büchſen werden in der großen Mehrzahl der
Gaſtwirtſchaften, wie auch in einzelnen Läden
aufgeſtellt werden, und die Vereine, welche
beſonders dafür eintreten, Deutſchlands
größtem Sohne ein Ehrenmal auffzurichten,
werden Gelegenheit finden, ihrer vaterländiſchen
Geſinnung und ihrem heimatlichen Bürgerſtolze
durch wiederholte Spenden Ausdruck zu geben.
Reiche Gaben zu leiſten, iſt die Mehrzahl unſerer
Mitbürger nichtin der Lage. Aber auch das kleine
Scherflein, das der ſchlichte Mann gern zu
ſteuert, dient dem ſchönen Zwecke, und viele
kleine Gaben ſchaffen Größes. Das haben
wir geſehen, als dem edlen Kaiſer Friedrich
ein Standbild geſetzt werden ſollte, herrlich
ſteht es jetzt da! Und wie damals die Mittel
durch kleinſte Spenden aufgebracht worden
ſind, ebenſo wird dies auch jetzt möglich
ſein, wo für Bismarck, den unvergeſſenen
Mann, ein Wahrzeichen dankbarer Liebe und
Verehrung erſtehen ſoll. Darum gebet und
gebet häufig! Laſſet die ſchmuckloſe Sammel-
büchſe, ein jeder in ſeinem Kreiſe, ein Kleinod
werden, jeder Pfennig und jeder Groſchen
wird Zeugnis geben, wie tief der Gedanke,
Bismarck zu ehren, in unſere Bürgerſchaft
eingedrungen iſt.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Vom Herrn Bildhauer Juckoff
ſind ſeine neueſten drei Porträtbüſten ausge-
ſtellt worden, deren Beſichtigung hiermit
empfohlen ſein möge.

Provinz und Umgegend.
Halle, 17. Novbr. Die Telegraphen

gehilfin, welche ſich erſchoſſen hat heißt
Bagemühl. Die amtliche Unterſuchung
hat ergeben, daß weder dienſtliche noch die
Einkommensverhältniſſe Anlaß zu der Ver-
zweiflungstat gegeben haben.

Schkeuditz, 17. Novbr. Zur Fortſetzung
der Leipziger elektriſchen Außenhahn von
Lützſchena bis Schkeuditz ſchreiben die
„Leipz. N. N.“: Dem Vernehmen nach ſchweben
zurzeit Verhandlungen, welche die Fortführung
der Leipziger elektriſchen Außenbahn von
Lützſchena bis Schkeuditz anſtreben. Da die
zuſtändigen preußiſchen Behörden die Ge-
nehmigung zur Verlegung des Schienenſtranges
auf die Chauſſee vorausſichtlich einfürallemal
ablehnen werden, ſo wird beabſichtigt, die zu
erbauende Bahnſtrecke auf einen beſonderen
Bahnkörper zu verlegen, welcher von
Lützſchena aus in einer Entfernung von etwa
50 m parallel mit der Halle- Leipziger Chauſſee
verlaufen ſoll. Die neue Bahn würde die
Feldmarken Lützſchena, Quasnitz, Hänichen,
Modelwitz und Papitz durchſchneiden und am
Modelwitzer Gottesacker (dicht vor der Anſtalt
AltScherbitz) wieder auf die Chauſſeeeinmünden-
Ueber die Weiterführung bis Schkeuditz und
über dieſes hinaus verlautet noch nichts Be
ſtimmtes. Auf dem Terrain des Güterbahnhofs
in Wahren ereignete ſich am Mittwoch früh
ein ſchwerer Unglücksfall. Der 21 Jahre alte
Arbeiter Oskar Dähnert aus Leipzig wurde
von einem abgeſtoßenen Güterzugstrain er-
faßt und überfahren. Der Mann erlitt einen
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Bruch des linken Oberſchenkels und totale
Zermalmung des rechten Oberarmes, welchen
Verletzungen er kurz nach ſeiner Einlieferung
ins Leipziger Krankenhaus erlegen iſt. Binnen
kurzem der zweite derartige Fall.

Schkeuditz, 17. Nov. Aus Hänichen
wird berichtet, daß am Donnerstag die Leiche
Schumann's aufgefunden und geborgen
worden iſt. Das Hochwaſſer hat ſich ſchnell
verlaufen und kennzeichnete daher die Lage
des Körpers des Ertrunkenen. Er lag auf
einer Wieſe, ziemlich entfernt vom Wagen
und den Pferden. Der Kampf der Tiere
muß ein ſchrecklicher geweſen ſein, denn das
Geſchirr iſt zerriſſen und auch eine der Wagen
achſen durchſchlagen. Nach Befund des
Wagens iſt anzunehmen, daß der Wagen
vom Wege ab kam und in die Strömung
des Hochwaſſers der Flutrinne geriet.
Während die Pferde verſuchten, mit dem
Wagen durchs Waſſer hindurchzuſchwimmen,
blieb letzterer am Weidengeſtrüpp hängen.
Wäre dies nicht hindernd geweſen, die Pferde
hätten ſicherlich die nächſte, höher gelegene
Wieſe erreicht und wären dadurch gerettet
worden. An dem erwähnten Weidengeſtrüpp
hielt ſich auch der junge Schumann feſt, bis
er in höchſter Todesangſt, in letzter Minute
noch gerettet werden konnte.

Schafſtädt, 16. Novbr. Die Herren
Albert Banſe, Paul Meißner, Reinhold
Schimpf wurden als Stadtverordnete
wiedergewählt neugewählt wurde Herr Her-
mann Meiſel. Der Beigeordnete, Herr Her-
mann Stöber, wurde wiedergewählt.
Als Bauſtelle für das neue Schulgebäude
hat man den am Schützenhauſe gelegenen
Platz, der vor längerer Zeit ſeitens der Stadt
vom Rittergute gekauft war, auserſehen.
Auch das angrenzende Grundſtück des Herrn
Otto Fiſcher iſt angekauft worden.

Nordhauſen, 17. Novbr. Auf dem An
halter Bahnhofe in Berlin wurde der hieſige
Brennereibeſitzer und Stadtverordnete Franz
Eberius vom Tode ereilt. Er hatte ſeit
einigen Tagen in Geſchäften in der Reichs-
hauptſtadt Aufenthalt genommen und wollte
wieder nach der Heimat abreiſen, als er auf
dem Bahnhofe vom Schlage getroffen wurde
und ſofort verſchied.

Heiligenſtadt, 16. Novbr. Eine traurige
Hochzeit wurde in Biſchofferode (Kreis
Worbis) gefeiert. Als man gerade zur Kirche
gehen wollte, fiel der Hochzeitsvater, Tiſchler
Karl Heiſe, tot zur Erde. Ein Herzſchlag hatte
ſeinem Leben ein ſchnelles Ende geſetzt. Als
der Trauungsakt vorüber war, ertönte die
Sterbeglocke für den Verſtorbenen.

Wanzleben, 17. Novbr. Jn Hadmers-
leben wurde am Sonntag abend der Schau-
ſpieler Fritz Lüder von einem plötzlichen
Tode ereilt. Er ſpielte unter Direktion von
Julius Peinert am Sonntag in Holteis
„Lenore“ den Major Freiherrn von Starkow.
Nach Schluß des erſten Aktes ſetzte ſich Lüder

Pankbarkeft
zwingt mich, gern und unentgeltlich Fals-,
Bruſt und Cungenleidenden jeglicher Art

ahbrrilag-
Arbeiter

hinter der Bühne auf einen Stuhl, und als
ihn ſeine Kollegen nach kurzer Zeit anriefen,
wurden ſie gewahr, daß der Tod eingetreten
war. Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte
Herzſchlag bei dem während der Ausübung
ſeines Berufes geſtorbenen Schauſpieler feſt.

Neuhaldensleben, 17. Novbr. Jn der
Braunkohlengrube zu Warsleben wurde der
Häuer Nehrkorn von niedergehenden Kohlen
maſſen verſchüttet. Erſt nach ſtunden-
langem Arbeiten konnte der Tote befreit werden.

Torgau, 17. Novbr. Durch den Dauer
regen im Oktober hatte ſich in Melpitz ſo-
viel Waſſer angeſammelt, daß ſchließlich der
ſüdliche Ausgang des Dorfes völlig geſperrt
war. Jetzt hat das Waſſer das ganze Dorf
ringsherum eingeſchloſſen. Außerdem ſprechen
hier auch die Waſſerverhältniſſe des großen
Teiches mit. Es kommt jetzt vor, daß ſämt-
liche Ausgänge des Dorfes geſperrt ſind und
nur noch durch Fuhrwerk der Verkehr aufrecht
zu erhalten iſt. Jm Dorfe ſelbſt hat man
bereits Schanzen zu bauen begonnen, um ſich
gegen das vordringende Waſſer zu ſchützen.
Der Verkehr im Dorfe und mit der Nachbar-
ſchaft iſt ungemein erſchwert, denn das Dorf
iſt in einer Ausdehnung von drei Kilometern
vom Waſſer umgeben. Die Bewohner ſind
übel dran und wollen ſich, dem „Kreisblatt“
zufolge, mit der Bitte um Abhülfe des Uebel-
ſtandes an die Behörde wenden, da man
glaubt, daß ſchon durch Erhöhung der Wege
etwas erreicht werden kann.

Vermiſchtes.
Berlin, 15. Novbr. Ein ſchauderhaftes Ver-

brechen hat der 25jährige Alfred Jankowski an
ſeinem Vater verübt. Der junge Jankowski iſt ein
arbeitsſcheuer, dem Trunke ergebener Menſch, der ſich
von ſeinem alten Vater ernähren läßt. Als er geſtern
Nacht betrunken nach Hauſe kam, machte ihm der
Vater heftige Vorwürfe. Der Berauſchte geriet hier-
über in eine derartige Wut, daß er ſich plötzlich auf
den Vater ſtürzte, ihm ins Geſicht ſchlug und das
Meſſer tief in die Backe ſtieß. Beſinnungslos brach
der Geſtochene zuſammen. Nun feſſelte der Unhold
ſein Opfer an Händen und Füßen und ging dann
zur Polizeiwache. Dort gab er an, ſein Vater ſei
plötzlich wahnſinnig geworden und habe ihn, den
Sohn, angreifen wollen. Es begaben ſich darauf
Beamte nach der Jankowskiſchen Wohnung, wo ſie
den alten Mann in entſetzlichem Zuſtande vorfanden.
Sofort wurde der Unglückliche von ſeinen Feſſeln
befreit und nach der nächſten Unfallſtation gebracht.
Bei einer ſpäteren Vernehmung des Greiſes ſtellte
es ſich dann heraus, daß er das Opfer ſeines Sohnes
geworden war.

Leipzig, 15. Novbr. Die bedeutende Wachs-
und Ledertuchfabrik von A. Schumann in Zween-
furth geriet heute vormittag in Brand. Eines der
vier Hauptgebäude iſt bereits bis auf die Grund-
maueru vernichtet. Eine große Anzahl Feuerwehren
aus der Umgebung waren viele Stunden lang be-
müht, den durch leicht brennbare Materialien reich-
lich genährten Brand zu lokaliſieren.

Brandenburg, 17. Novbr. Major v. Blott-
witz hat ſich erſchoſſen; er war zu der Tochter
eines Rittergutsbeſitzers in Beziehungen getreten,
weshalb ein Verfahren gegen ihn eingeleitet wurde.
Nachdem dieſes eingeſtellt worden war, wurde der
Genannte neuerdings verhaftet. Darin dürfte der
Grund des Selbſtmordes zu ſuchen ſein.

W

Das Privat Perſonen Fuhrwerk
mit Poſtſachenbeförderung Zöſchen
Merſeburg fährt vom 18. er. ab an-
ſtatt um 82 ſchon um 78 N. von

Heitgemäße Betrachtungen.
„Novemberbilder!“

Draußen iſt es naß und kühl graue Nebel
wallen nirgends mehr ein traut Verweilen
nur ein haſtig Vorwärtseilen und ein
froſtiges Gefühl überkommt uns Allen!

Herd und Ofen preiſen nun alle
Hausbewohner, und der Sprößling der
Germanen wandelt in modernen Bahnen

geht einher auf Gummiſchuh'n und
mit Kragenſchoner! Oeden Fluren bleibt
man fern, nur die Waidgenoſſen ziehen
in die Jagdreviere doch verfehlten ſie die
Tiere, dann ergänzt der Händler gern
was ſie nicht geſchoſſen! Wald und
Flur ſind „vogelfrei“ denn aus unſrer
Nähe flohen, die ſo reizvoll ſangen
längſt ſind ſie davon gegangen nur mit
heiſerem Geſchrei ſteigt empor die Krähe!

Wenn Natur uns nicht mehr reizt
bleibt man hübſch zu Hauſe unterhält
ſich unterſchiedlich und genießt auch ſo
gemütlich wenn man nicht mit Kohlen
geizt die Erholungspauſe! Bei
Petroleum oder Gas bei Electrik-Birnen

wie man ſie gewohut ſchon lange
beugen ſich im Wiſſens Drange über dies
und über das hoher Denker-Stirnen!

Traulich lebt ſich's immerdar im
Familienkreiſe, Vater, Mutter, Vetter,
Baſe ſtecken in ein Buch die Naſe und
es ſummt der Samovar ſeine traute
Weiſe! Freundlich ſitzt die Hausfrau
da und denkt in der Stille ſchon an
Weinachtsvorbereitung doch der Vater lieſt
die Zeitung und die liebe Großmama ſucht
nach ihrer Brille! Und mitunter denkt
man froh daß es reizend wäre einzu
laden alle lieben Freunde und daun
wird geſchrieben: Herr und Frau zu ſo
und ſo geben ſich die Ehre! Wärme-
ſpender ſtehn bereit luſtig dampft die
Bowle! Wirbeln draußen welke Blätter

drinnen iſt es deſto neiter, Vivat die
Geſelligkeit lautet die Parole!
Selbſt der ſteifſte Junggeſell ſucht Plaiſir,
wenn's dunkelt, daß er ſeine Schritte lenke

in die wohlgeheizte Schenke wo ſo
goldig und ſo hell Licht und Glas ihm
funkelt! Jſt's auch draußen feucht und
kühl kümmerts ihn nicht weiter ſchön
iſts an des Stammtiſch's Runde noch in
mitternächt'ger Stunde Becherluſt und
Kartenſpiel pflegt man gern!

Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Die Marinevorlage für 1906. Der
Bundesrat hat am 16. cr. die Marine-
vorlage 1906 angenommen. Die Vorlage
zerfällt in zwei Teile: eine Novelle zum
Flottengeſetz und eine Denkſchrift zum Marine-
etat 1906. Der einzige Paragraph der No-
velle lautet: Der im Paragraphen 1 des

Geſetzes betreffend die deutſche Flotte vom
14. Juni 1900 feſtgeſetzte Schiffsbeſtand wird
vermehrt: 1. bei der Auslandsflotte um 5
Große Kreuzer, 2. bei der Marerialreſerve
um 1 Großen Kreuzer. Der auf Grund des
Flottengeſetzes und der Novelle aufgeſtellte
Schiffsbauplan ſieht an Neubauten vor Für
die Jahre 1906 bis 1912 jährlich drei große
Schiffe, zwei kleine Kreuzer und zwei Torpedo-
bootsdiviſionen; für die Jahre 1913 bis 1917
nur zwei große Schiffe und das Uebrige. Die
durchſchnittliche Geſamtvermehrung an Per-
ſonal beträgt 2340 Köpfe. Die fortdauernden
Ausgaben ſteigen infolge der geſteigerten Jn-
ſtandhaltungen der Auslandskreuzer, Torpedo-
boote und infolge der höheren Betriebskoſten
der größeren Schiffe um durchſchnittlich 8
Millionen Mark jährlich. Der Marine-Etaf
ſteigt von 233 Millionen im Johre 1905 aut
328 Millionen im Jahre 1917.

——2

Aus dem Geſchäftsverkehr.

LLeigengtoffen
gut dedlent sein will,

fasse sich unsere Proben kommen,
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.
c portofrei Genaue Bezeichnung erb.
eutschlands grösst. Spez.-Seidengeschäft

Seidenhaus Michels a Cie.
GO3ERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Mechan. Seldenstoft-Weberei in Kroetfeld

Eingeſandt! Eine überall gut empfohlene Wein-
handlung iſt die Firma L. Schmanns, Magde-
burg, Breiteweg 213 a.

Die Bordeaurweine dieſer Firma, ausſchließlich
von Joh. Frederich, Kgl. Hofweinhändler,
Lüneburg, bezogen, ſind unübertroffen in Wohlge-
ſchmack und Bekömmlichkeit und werden, weil ver
dauungsbefördernd und blutbildend, ſtets ärztlich
verordnet. Moſel- und Rheinweine kauft die
Firma Schmanns direkt beim Winzer ein; ſie
hat raſſige, reintönige Weine beſter Lagen und
Jahrgänge, die ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuen
und die Zahl ihrer Anhänger ſtändig vermehren.
Vor kurzem nun übernahm die Firma Schmanns
noch den Allein- Vertrieb der Weine der Deutſchen
Winzervereins-Geſellſchaft, deren Gebiet ſich über
Rheingau, Pfalz, Heſſen, Moſel und Saar er
ſtreckt. Dieſe Weine kommen nur in OHriginal-
Flaſchenfüllungen zum Verſandt mit der ausrück-
lichen Garantie der Originalität und Naturreinheit.

Von Sekten, Süd- und Deſſertweinen, Spiri
tuoſen und echten Likören bietet die Firma
Schmanns eine reiche Auswahl. Bei Bedarf
ſchenke man daher dieſer Handlung ſein Vertrauen
und kaufe dort ein durch zuverläſſige und ſorgfältige
Vedienung wird ſicher jeder zufrieden geſtellt.

Hausens Kasseler

Hafer-Kakao
wird bei

Blutarmut u.
Bleichsucht
als hervorragend wohltnendes nd leicht
verdauliches Kräftigungsmittel von lausen-
den von Aerzten ständig verordne Nur
echt in blauen Kartons à T MKk., niemals lose.

in Merſeburg.

Große JnventarAuktion

Am Sonnabend, den 25. Novbr. 1905,
von vormittags 10 Uhr an

A. Günther,
Markt 17 18.

Grosses Lager inwerden noch angenommen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

A. G. (2273
Mitbr

Mit Bewunderung hat einſt die Welt zu Bismarck aufgeſchaut,
und Stolz hat einen jeden von uns erfüllt, gleich ihm ein Deutſcher zu
ſein. Das Reich, eine Schöpfung ſeines Geiſtes und ſeiner Tatkraft, ſteht
gefeſtigt da und ſchirmt uns alle.

Bismarck ſelbſt iſt heimgegangen, ſein Gedächtnis aber lebt unter
uns fort. Der Bewunderung und dem Stolze iſt die dankbare Liebe hin-
zugetreten, dieſe aber ringt nach einer ſichtbaren Betä igung. Lange ſchon
iſt der Wunſch rege, dem großen Manne auch in unſerer Stadt ein Ehren-
mal zu errichten, laßt uns jetzt den Wunſch in die Tat umſetzen.

Das Wahrzeichen, welches wir gemeinſam aufrichten wollen, ſoll
unſerer Treue und Verehrung Ausdruck geben, es ſoll den kommenden Ge
ſchlechtern verkünden, was Bismarck unſerm Volke geweſen iſt, und es ſoll
ein Schmuck unſerer Stadt ſein, die den großen Mann einſt ihren Ehren-
bürger nannte.

Mitbürger!Das ſchöne und edle Ziel kann erreicht werden, wenn jedermann
ſein Scherflein beiträgt. Darum gebet ſelbſt und ſammelt unter euern
Freunden, wo immer ſich Gelegenheit bietet! Je früher das Ehrenmal er-
ſtehen wird, um ſo mehr wird ſich unſere Stadt ſelbſt ehren.

Darum nochmals

gebet und ſammelt!
Beiträge werden von den Unterzeichneten und in den Sammelſtellen

entgegengenommen.
Merſeburg, den 18. November 1905.

Der geſchäftsführende Ausſchuß
für die Errichtung eines Bismarck Denkmals.

Klingholz. Blankenburg. Eichhorn. Grempler. Hündorf. Kops.
Marckscheffel. Rügow. Thiele.

mitzuteilen, wie ich durch ein einfaches, billiges
undeFrfolgreiches Naturprodukt von meinem
e ollen Leiden befreit worden bin.
ehrer Baumgartl in Krammel bei Auſſig (Elbe).

Zöſchen ab und trifft dementſprechend
auch Stunde früher als ſeither
in Merſeburg ein.

Merſeburg, 17. November 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

D“ am 2. Sept. gegen die Ge-
meinde Kirchenrats mitglieder

von Oberkriegſtedt ausgeſprochene
Beleidigung nehme ich hierdurch zu-

rück. Otto.Der Frau Witwe N. Nürte geb.
Steckner in Merſeburg,

Burgſtr. 11, iſt eine Agentur unſerer
Anſtalt übertragen worden. (2304

Berlin, den 17. Novbr. 1905.
Direktion

der Preußiſchen Renten-
Verſicherungs-Anſtalt.

Erbſchaftsgelder,
laut Teſtament unantaſtbar, in Höhe
von 500 000 M. ſollen dauernd,
auch in kleineren Poſten, auf Acker
von Zi an verliehen werden.
Anträge unter S. O. 26 poſtlag.
Schöuingen zu richten. (2170

1,200,000 M.
ſind v. 3 an auf Acker auszuleih.
H. Silberberg, ZuHalberſtadt.

900,000 Mk. rie.
à 3 werden a. Acker verliehen.
Anträge unter A. U. 326 an Ru-
dolf Hosse, Magdeburg. (1991

ſoll wegen Aufgabe der Wirtſchaft das
dem Stadtgutspächter Aug. Hecht vor
dem Klauſentor Nr. 5 (Haltepunkt der
elektr. Bahn) gehörige lebende und tote

Jnventar, wie (22622 ſtarke Arbeitspferde (Rappen), 6 Kühe,
1 Zuchtbulle, 2 Färſen, 1 Zuchtſau mit
12 Ferkeln, 2 trag. Sauen, 6 Läufer-
ſchweine, 1 Zuchteber, 3 verſch. Acker-
wagen, 1 Rollwagen, 1 Jauchenwagen,
1 Mäh-, 1 Drill-, 1 Hack- u. 1 Häckſel-
maſchine, 1 Kartoffelquetſche, div. Pflüge,
Glieder- u. Ringelwalze, Kartoffeligel,
Eggen u. Krümmer, eiſ. Schleppharken,
Patentſchleppe, div. Karren, neuer Futter-
kaſten, viele kleinere landwirtſchaftliche
Geräte, eine gr. Anzahl Geſchirre für
Zugtiere, 15 Kleereiter, 1 Getreidereini-
gungsmaſchine, 2 Dezimalwagen 2c.

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 7. November 1905.
Fried. M. Kunth.

Warnung!
Beil Kauf eines hiesigen oder auswärtigen

Geschàäftes, Grundstückes, Gewerbebetriebes
jedweder Art oder bei Beteiligung kann man
nie genügend vorsichtig sein. Streng reelle
Angebote finden Sie in meiner reichhaltigen
Offertenliste, die bei Angabe Ihrer Wünsche
zusende. Bin kein Agent, nehme von keiner
Seite Provision,.

LoeipriE. Kommen, m n m, 1.
1 braune

W Tigerjagdhündin
zugelaufen. (2314

Stempler, Fährendorf.
gibt ohne Vor-Geld-Darlehne, kungen

Selbſtgeber. Sehneeweiss, Berlin,
Rathenowerſtraße 68. Rückporto.

Bettfedern, fertigen Betten,
Jnletts und Bettwäſche,

ſowie ſämtl. Anusſtattungsgegenſtände.
Als ſtreng reelle und billigſte Bezugs-

quelle bekannt. 2231

8EſfEN.PDIVEß

(as beste
Waschmittel

dern Welt

Zu
den

Qegu
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I Der diesjährige grosse Weihnachtes- Ausverkauf
hat Donnerstag, den 16. d. H. begonnen und bringt in allen Abteilungen

praktiſcher und gediegener Neuheiten zur Auslage, die ſich beſonders zu Weihnachts-Präſenten eignen.
Für die laufende Woche ſind ganz bedeutend im Preiſe herabgeſetzt und geſondert auf Tiſchen ausgelegt:

ausser gewöhnlich preiswerte, teils bis zur Hälfte ermässigte Angebote

im Werte von 1-—5 Mk. herabgeſetzt auf 75 Pfg., 1.00, I. 25., 1.50., I. 75, 2.00, 2.25 I.
Grosse FPosten in Blusen- und Besatz-Seidenstoffen zu 95 Pfg. 1.45, 1.95, 2.50, 2.95 Mk.

Ganz besondlers billig: Peſte von Kleiderſtoffen, Seidenſtoffen, Plüſch und Sammet.
Die Beſichtigung ohne Kaufzwang iſt ſar

Jedermann lohnend.
Reſervierung bis zum Feſte
I bereitwilligſt.

(2311

Grosse Posten Damen-IKleider- und Blusen- Stoffe

Umtauſch auch nach dem Feſte.

Geſchäfts Häuſer Otto Dobkowitz, Werſeburg,
Herren- Konfektion und Teppiche: Markt 19/20.Ausſteuer und Modewaren: Entenplan Z.

Jch bitte um Beachtung meiner Schaufenſker.

Kulmbacher1400 000 Mark
Kirchen u. Spar Gelder ſind bald
oder ſpäter auf qute Hypotheken aus
zuleihen. Auf Acker zu 38/, auf
Häuſer zu 40 Nur ſchriftliche
Geſuche ſind mit der Aufſchrift
„Kapitalsanlage“ an die Expedition
dieſer Zeitung zu richten. (1807
Das zweite Weihnachtsnähen

für die Altenburger Kinderbewahr-
anſtalt findet Dienſtag, den 21.
November, nachmittags 3 Uhr, bei
Frau von Dieſt, Domprobſtei ſtatt.

Zur Maſſage
in wie außer der Anſtalt halte mich
beſtens empfohlen.

Bad „„Helioss,
2164)

Ein ſchöner, neuer
Laden,

mit großem Schaufenſter, iſt

Markt II
(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter

zu vermieten. (585

b schön Steesche

Sie indem
oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschàfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

TeipaiE. Kommen, nennt
Verlangen Sie kostenfrelen Besuch zwecks

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin stets mit ca. 1500 kapital kräftigen
Reflektanten aus ganz Deutschland u. Nachbar-
staaten in Verbindung, daher meine ernormen
Erfolge, glänzenden und zahlreichen Anerken-
nungen. Altes Unternehmen mit eigenen
Bureaux in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln-

Kunſtausſtellung
m hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntag von Il bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Einktrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.

E. Träger.

Telefon 58.

Biervertretung.
Für Merſeburg und Umgegend iſt die Vertretung einer aner-

kannt leiſtungsfähigen Kulmbacher Exportbier-Brauerei, deren vor-
zügliches Bier ſehr beliebt iſt, an geeig ete Perſönlichkeit oder Firma
zu vergeben und werden Reflektanten gebeten, Bewerbungen reſpektive
Offerten unter Chiffre „M. J. Kulmbach“ an die Expedition dieſes
Blattes zu richten. Bevorzugt ſind ſolche Bewerber, welche mit dem Ver-
trieb von Bier bereits zu tun haben. (2302

Kifred Kreischmann,
Poststrasse, neben dem Amtsgericht Karlstrasse 34.

Erlaube mir zu dem bevorstehenden

Totenfeste (2308

insbesondere auf die Spezialität meines Binde-Geschäftes:
e IFantasie und Waldkränze

aufmerksam zu machen. Dieselben haben. mit Beeren., Früchten.
Zapfen, Palmen usw. ausgeschmückt, einen eigenen Reiz und
ausserdem den Vorzug monatelanger Haltbarkeit. Ich liefere
dieselben in jeder Ausführung und Preislage.

Ferner Kränze und Kreuze aus Lorbeer, Mahonien,
Palmen usw. mit frischen oder toten Blumen von 50 Pfg. an.
Tannenkränze mit Blumen ausgesteckt von 35 Pfg. an.
Tannenguirlanden mit frischen und künstlichen Blumen
à Meter 20--40 Pfg., je nach Anzahl und Wahl der Blumen.
Bventl. gütige Aufträge bitte mir reohtzeitig übermitteln zu wollen.

Aer on es.Eine ſehr feine Hypothek auf ein Banern- Gut bei
Halle a. S. ſoll Verhältniſſe halber zediert werden. Direkte
Meldungen von Kapitaliſten zu richten an Rudolf Mosse
Magdeburg., sub. A. E. 285.

Zinkbadewanne
(Schaukelwanne),

7 Paar Zuchttauben
billig zu verkaufen (2313

Adler-Drogerie.
c.

Pupvenklinik!
Reparaturen werden ange-

nommen und
billigſt berechnet.

Jn meinem Geſchäft gekaufte
Gelenkpuppen u. Bälge werden
in jeder Ausführung modern
gekleidet. (2117
Grösste Auswahl

in

Gelenkpuppen,
Bälgen Hüten,

Schuhen,
Strümpfen ete.

Spielwarenhaus

Wilhelm Könler,
kl. Ritterſtraße 6.

(2306

bei rauher Witternng
verwendet man

Gliycerin, Vaselin,
Lanolin, Goldcream,

Glycerinseife,
6 Sick. 45 Pfa., [2315

in Stücken 3. 10, 15, 20, 25 u. 30 Pfg

Boroglyzerinm,
in Tuben 20 u. 40 Pfuu..

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Oskar Levberl,
Drogen und Farben,

Burgstr. 16.

Cand wirtſchaftlicher
Kreisverein.

Dienſtag, den 21. ds. Mt8s.,
nachm. 3 Uhr:

Versammlung
im „Tivoli“.

1. Referat über: „Nordamerikaniſche
Landwirtſchaft“.

2. Tagesfragen. (2316Der Vorſitzende.

Canoſin-
Seife

Rein, miid, neutral.

wird garantirt durch die

mit dem
Pfeilring-
Preis 25 Pfg.

Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde. 7Auch bei Lanolin-Toilette-Oream-Lanvolin achte man Ah W
auf die Marke Pfeilring.

Weltausst St. l oujs 1904 Höchste Auszeichnung Grancò Prix

c

Putz Extract
putzt hesser als jedes andere

Netall-Putzmittel. t

-„„»VVJ„vx=„»jh«m'ff—

R99990Wohltätigkeits-
Aufführung

am 26. November 1905
(Todtenfeſtſonntag)

des dramatiſchen Vereins

„„Suterpe““
Etabliſſement „Kaſino“.

Zum Beſten der hieſigen
Armenküche.

Zur Aufführung gelangt:

Am Allerſeelentag
oder

Das Gebet auf dem Friedhof.

Original-Volks- Schauſpiel in
4 Akten nebſt einem Vorſpiel:

kin gegebenes Wort.
Zu dieſer Aufführung findet

2 ein Billet-Vorverkauf bei folgen-
den Herren Kauflenten ſtatt:

Herrn Kaufmann Frahnert,
Ritterſtraße, Fauſt, Burgſtraß,,
Schurig, Breiteſtroß, Frau Ww.
Schrepper, Neumarkt, Frau
Heinze, Brühl 6. (2307

Vorverkanf: I. Platz 50 Pf,
II. Platz 25 Pf. Abendkaſſe

Platz 60 Pf., II. Platz 30 Pf.
Anfang der Aufführung 7 Uhr.

Ende 11 Uhr.
Der Vorstand.
2901020900009

Schröter's W II
ein feines, haardunkeludes Oel,
für ergrauendes und rotes Haar,
empf. d. Stadt-Apotheke u. R. Kupper.

Geſinde- und Arbeitsbücher

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

8

c
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00000090

Conrad

Otto Rudolph
Friseur.

Markt 21/22. Markt 21/22.
Empfehle den hochgeehrten

Damen meinen
neueſten elektriſchen

Haartrocken Apparat
zur Kopfwäſche,

wo 2 Damen zu gleicher Zeit
das Haar gewaſchen u. getrocknet
werden kann. Auch empfehle
mich zu hiſtoriſchen Ball- und
Geſellſchafts Friſuren in und
außer dem Hauſe, ſowie zur An-
fertigung aller vorkommenden
Hagrarbeiten: Zöpfe, Haarunter-
jagen, Stheitel, Toupé6s, Trans-
formation u. Puppenperrücken.
S Perrücken-Verleih-Inſtitut.
e Damen- Salon ſeparat.
Jn- und ausländiſche Seifen und

Parfüms, Puder, Schminken,
Bürſten, Kämme, Haarnetze, Toilette-
Artikel, ſtets Neuheit in Haarſchmuck

Otto Rudolph, Friseur
Markt 21/22. (2312

M

Schirmfabrikpr. B. Ieinzel,
Leipzigerſtr. 98.

Grösstes Lager
Regenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914
o Reparat. a. Wunſch ſofort.
Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.

Fächer für Ball u. Geſellſchaft.

Stadt-Theater in Halle a. 0.

Sonntag, 19. Novbr. nachm. 3
Uhr: Vorſt. zu ermäß. Preiſen: Alt-
Heidelberg. Abds. 7 Uhr:
Beamtenk. ungilt.: Die Heirat
wider Willen (Oper von Humper-
dinck.)

m

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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